
Testbericht 

 

Ich hab lang überlegt, wie die Tests bei mir ablaufen sollen. Im 

Endeffekt bin ich zu dem Schluss gekommen, dass ich einfach so 

weiter mache, wie bisher. Nicht ich richte mich nach der Maschine, 

sondern ich teste, wie die Maschinen in mein Leben passen. 

Daher muss am Anfang meines Testberichts auch immer mein 

Ausgangspunkt stehen. Dann kann jeder Leser für sich 

entscheiden, ob er mit meinem Bericht vielleicht was anfangen 

kann. 

Ich nähe seit etwa fünf Jahren und sticke seit vier Jahren. Erst mit 

einer Brother Innovis 950, jetzt mit einer Husqvarna Viking 

Designer Topaz 30 (mit der Software Embird2015), einer W6 

N1235/61 und einer W6 Overlock. Meist mach ich Kleidung für 

mich, manchmal auch für meine Familie. Andere Sachen näh ich 

gern zwischendurch, zum Beispiel Taschen, Kissen, Geldbörsen, 

Kuscheltiere, Umschläge oder anderen Kleinkram.  

Meine Stickdateien digitalisiere ich gern mal selbst, vor allem die 

ITH-Sachen. Patchwork gefällt mir, aber bis auf ein paar 

Testobjekte hab ich mich da noch nicht wirklich ausgetobt. 

Meine genähten Sachen halte ich fast immer für tragbar, aber nie 

für so perfekt, wie ich es möchte. Es gibt also 

Steigerungspotenzial.  Ich würde mich durchaus als technisch 

versiert betrachten, ich bin zumindest aber nicht auf den Kopf 

gefallen.  

Wenn ich mir eine neue Maschine kaufen würde, wäre es immer 

eine Näh-Stickkombination. Ich hätte eventuell auch Platz für zwei, 

aber ich möchte bis 20x36 cm Sticken und habe noch keine reine 

Stickmaschine gefunden, die das kann und so viel kostet, dass 

noch eine gute Nähmaschine drin ist. 

 

Singer Quantum Stylist 9985 

 

Eine Maschine, auf die ich mit gemischten Gefühlen gewartet 

habe. Sie ist mit 999 € UVP die günstigste Maschine bei den 

Supertestern. Singer hat zudem im Netz nicht grad den besten Ruf 

unter den Nähern, hier hört man oft „Früher war alles besser.“ 

Mal sehen, immerhin habe ich auf einer Singer Stylist 437 das 

Nähen gelernt.  



Meine Testzeit begann mit etwas Verzögerung, da bei der ersten 

Maschine die Nadelstange verschoben war. Komischerweise war 

das bei meiner Testkollegin ebenso.  Aber, wie ich es eben vom 

Nähpark gewohnt bin, die nächste war sofort auf dem Weg. 

 

Die Singer lässt sich relativ schwer aus dem kleinen und leichten 

Karton befreien. Ein oder zwei Vertiefungen hätten mir die Arbeit 

sehr erleichtert. Hat man erst mal das Styropor aus dem Karton, 

kann man die Maschine flott aufbauen. Sie ist nicht allzu schwer, 

das Zubehör ist schon im Staufach, nur noch einstecken und 

schon kann es losgehen. 

 

Es liegt eine Anleitung in DIN A 5 bei (die ich erst mal übersehen 

habe), aber die Maschine lässt sich zumindest fürs einfache Nähen 

auch ohne Anleitung intuitiv bedienen.  

Der Fadenweg fürs Spulen ist aufgezeichnet, ebenso fürs 

Einfädeln der Ober- und Unterfadens. Der Sinn eines Hakens hat 

sich aber trotz Lesen der Anleitung bis zum Schluss nicht gezeigt.  

Beim Spulen hat das Display geflackert, was mich doch etwas 

irritiert hat. Verkauft wird mit der Bezeichnung „Farbdisplay“, aber 

dafür sind mir die Farben viel zu fade, da hätte es auch ein 

Schwarz-Weiß-Display getan. 

Zudem spult sie mir zu langsam.  

 

Der Einfädler funktioniert tadellos.  



Aus Gewohnheit wollte ich mit nicht abgesenktem Fuß losnähen, 

aber das geht nicht, da der Nähfußlift mechanisch ist. Die 

Maschine macht einen allerdings durch ein Bild im Display darauf 

aufmerksam.  

Von der Geräuschkulisse war ich zunächst positiv überrascht.  

Ebenso vom Fadenschneider, schnell und präzise.  

 

Man kann entweder mit Fußpedal nähen oder per Starttaste. Das 

mach ich aber nie, auch wenn das meine eigene Maschine auch 

kann. Ich habe mit Pedal einfach mehr Kontrolle.  

Laut Anleitung geht der Tastendruck nur, wenn das Pedal 

ausgesteckt ist. Naja, das find ich schon unpraktisch, denn mein 

Kabel fällt nach dem Ausstecken immer gleich runter.  

Aber wie gesagt, ich brauche es ja nicht. Es fiel mir aber auf, dass 

die Taste mal leuchtet, und mal nicht. Rot versteh ich noch, das 

leuchtet, wenn der Fuss oben ist. Allerdings hat meine Taste auch 

einfach mal während einer Naht begonnen zu leuchten oder ist 

ausgegangen.  

Wenn ich mit eingestecktem Pedal doch mal auf die Taste 

gedrückt habe, hat die Nadel bei mir einen Stich gemacht und ein 

komisches Geräusch im unteren Bereich. Seltsam. 

 

Die Technik fürs Heften (Stich Nr. 5) liegt mir nicht, da dafür der 

Stopffuß angebracht werden muss. Ich habe aber schon 

festgestellt, dass das Heften von jeder Firma anders gedacht ist, 

das ist dann wohl Gewohnheitssache. Ich habe statt des Heftstichs 

einfach den normalen Geradstich genommen, auf die längste 

Stichlänge gestellt und die Fadenspannung ganz runter. 

 

 

Das war alles ohne einen Blick in die Anleitung möglich, schön. 



Was für mich sehr ungewohnt ist, ist der Bau der Maschine. Hm, 

das ist schwer zu erklären. Hier mal ein Bild, was ich sehe, wenn 

ich nähe: 

 

Es ist alles sehr eng. Der Transporteur ist relativ weit hinten, da 

vorne ja das Stauchfach dran ist. Rechts von der Nadel ist auch 

nicht so viel Platz, links dagegen für mich zu viel. Ob ich mich 

daran gewöhnen kann, ist fraglich. 

Das betrifft auch die schlechte Beleuchtung. Es wird praktisch nur 

der Fuß beleuchtet, der durch seinen Glanz dann auch noch 

blendet. Dafür hätte es kein LED gebraucht. 

 



Die Auflagefläche ist mir zu unruhig und kantig. Wenn ich Stoff 

unter den Fuß legen will, bleibe ich oft mit der NZG an der 

vorderen Kante der Stichplatte hängen. 

Am Nahtanfang näht sie souverän, frisst keinen Stoff. 

 

Wenn man die „automatische Heftfunktion“ an hat, vernäht sie am 

Anfang und am Ende. Die Bezeichnung finde ich irreführend, das 

hat für mich nichts mit heften zu tun. Vernähfunktion wär 

deutlicher. Leider kann man die Geschwindigkeit des Vernähens 

nicht regeln, das dauert mir zu lang.  

Dazu kommt, dass sie am Nahtanfang nur vernäht, wenn auch 

vorher das Nahtende vernäht wurde. Vergisst man es, oder 

braucht es bei einer Naht nicht, wird die nächste angefangene 

auch nicht vernäht. 

 

 



Der Knubbel ist der Anfang, die Fäden das Ende. Mir sind sie 

etwas zu kurz. 

 

 

Die Saumführung wird mitgeliefert, ist im Prinzip ein praktisches 

Teil. Ich weiß ja nicht, wie andere ihre Säume nähen, aber für mich 

ist sie zu weit links angebracht. So knappte Säume kann ich auch 

noch mit den Hilfslinien gerade nähen. 

 

Leider schiebt sie Stoff. Man kann den Nähfußdruck zwar leicht 

außen an der Maschine verstellen, aber ganz wird das Problem so 

nicht behoben. Hier im Bild ist der Stoff ja eigentlich schon 



angenäht und ich versäubere nur. Es kommt also auch etwas auf 

den jeweiligen Fuß an, mit dem Nähfuß A ist es nicht so schlimm. 

 

Folgende Füßchen werden mitgeliefert: 

 

Overlockfuß, Blindstichfuß, Reissverschlußfuß, Rollsaumfuß, 

Knopfannähfuß, Raupenfuß, Applikationsfuß, Kordonierfuß, 

Patchworkfuß, Stopffuß, Synchronnähfuß und Standardfuß (nicht 

im Bild, da an der Maschine). 

 

Leider fehlt ein Fuß für den nahtverdeckten Reißverschluß. Für 

meine Topaz hab ich auch keinen, da nehm ich den normalen RV-

Fuß. Der ist bei der Singer zwar dabei, aber zu breit, um ganz bis 

an die Zähnchen zu kommen. Wer ihn also braucht, muss sich 

einen extra kaufen. 

 

 



 

Die Funktion „Strecken“ ist schön, das ist alles derselbe Stich, nur 

in 5 verschiedenen Längen. Um parallele Linien zu nähen ist diese 

Führung dabei. Allerdings wird die so nach unten gedrückt, dass 

der Stoff sich wellt. Somit ist die Führung nur zu gebrauchen, 

wenn man dort den Saum anlegt.  

 

 

Die Schriften finde ich nicht schön. Ich kann mir nicht vorstellen, 

dass das so normal ist. Es ist alles die gleiche Schrift, aber das R 

sieht nicht immer gleich aus. Das kleine G, C und A ist für mich 

am schlimmsten. 

 



 

Da die Maschine mit anderen Stichen auch Probleme hat (rot), 

vermute ich mal, dass es daran liegt, dass sie rückwärts kleinere 

Stiche mach als vorwärts. Wäre es meine, würde ich sie 

einschicken. 

 

Mein Blatt hat zwei Stiele statt einem.  



 

Hier sieht man zwei Sachen. Die erste Reihe ist auf doppellagigem 

Stoff. Da finde ich das Stichbild gut. Die anderen Reihen sind 

einlagig, aber mit Vlies. Die Singer mag also lieber dicken Stoff.  

Das rote Garn ist stärker als die anderen, das wird auch nicht so 

schön. Es darf beim Garn also nicht mehr als Standard sein. 

Ich stehe auch dauernd auf dem Gaspedal. Sie ist mir einfach zu 

langsam. Mittlerweile ist die Geräuschkulisse auch nicht mehr so 

toll, bei Stichen, die seitwärts gehen fängt sie an zu klappern. 

Einen dünnen Polysatin wellt sie. Ich habe alle drei Einstellungen 

für den Nähfußdruck versucht und auch die Oberfadenspannung 

sehr verändert, aber irgendwie wirken sich die Einstellungen nicht 

viel auf den Stich aus. Mit gleichem Garn und gleicher Nadel 

werden die Nähte an meiner eigenen Maschine schöner. 

 

 

 

 

 

 



Fazit: 

Ich würde mir die Singer Quantum Stylist nicht kaufen. Sie liegt 

mir von der Form und Bauweise nicht und hat mich auch vom 

Nähen her einfach nicht überzeugt. Da ich ja eigentlich nur mit 

Kombimaschinen arbeite, müsste eine reine Nähmaschine mich 

auch bei den Zierstichen begeistern und gerade da versagt die 

Singer. In dieser Preisklasse würde ich dann eher auf das 

„Farbdisplay“ verzichten und als Alternative die Husqvarna Opal 

670 vorschlagen.  


